aus zuführen, die er fid) gemacht Pa Es. fieht ganz fo and 


als ob's in Frankreich bald einmal wieder einen großen 
Krach geben werde. Erdbeben hat's ſchon gegeben in vori⸗ 
ger Woche, aber nicht gefährlich, in der Gegend der großen 
Stadt Bordeaux, wo der ſchönſte rothe Wein wild auf den 
Bergen wächſt. Wie geſagt, viel Schaden hat das Erdbe⸗ 
ben nicht gethan, aber es ſind doch einige hübſche Dinge 


vorgekommen, die ich euch nicht vorenthalten will, obwohl 


ſte nichts anderes als Schnurren der Franzöſiſchen Zeitungs⸗ 
ſchreiber ſind. So erzählen ſte: Ein Kammerdiener hatte 
von ſeinem Herrn zwanzig Napoleons zum Wechſeln bekom⸗ 
men — am anderen Morgen erzählte er ſeinem Herrn, das 
Erdbeben habe ſie ihm aus der Hand geſchleudert, weg wa⸗ 
ren ſte! Der Poſtillon einer Poſtkutſche hatte mehr als 


gebührlich von dem trefflichen 185 1ger. Wein genoſſen, und 


war auf dem Sattelgaul eingeſchlafen — als er von dem 
gewaltigen Geſchrei hinter ſich erwachte, da lag der Poſt⸗ 


wagen mit ſeinem ganzen Inhalt im Graben der Chauſſee. 
Er erfuhr am folgenden Morgen die Urſache dieſes Umfal⸗ 


les — das Erdbeben hatte den Wagen umgeſtürzt. Ein 


Viehtreiber, welcher in einem Wirthshauſe etwas zu lange 


die Erde gekratzt. 


et auch weibliche Aerzte. 


Karte geſpielt hatte, mußte zwölf ſeiner ſchönſten Hammel 
daſelbſt zurücklaſſen. Auch dieſe waren, wie er ſeinem Herrn 


glaubwürdig verſicherte, durch das Erdbeben verſchlungen 


worden. Er könne das beweiſen, denn er habe an der Stelle, 
wo es geſchehen, einen dicken Strich mit ſeinem Stocke in 


muß wahr ſein! 


Aus Italien if nicht tel: zu melden. In einer Be⸗ 


fannimadung beflagt fid ber Generalvicar Cardinal Patrizzi 
über das ſchlechte Gedächtniß vieler Römer im Punkte der 


von dec Kirche verordneten Faſten. Damit ſich Niemand 
mehr mit Unkenntniß derſelben oder Vergeßlichkeit entſchuldi⸗ 
gen könne, ſollen alle Faſttage künftig am Vorabend durch 
die große Glocke jeder Pfarrei Roms, d. h. alſo durch 5⁴ 


große Glocken, feierlich eingeläutet werden. 


In Rußland iſt die Eiſenbahn zwischen Petersburg 


und Warſchau becretirt und eine zweite zwiſchen letzterer Stadt 
nnd Moskau in Ausſicht geſtellt — auch in militairiſcher 
Sint für das weftliche Europa von großer Wichtigkeit. 

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika giebt es 
Eine oder zwei Heilkünſtlerinnen 
machen hier und in Boſton großes Aufſehen durch ihre Cu⸗ 


ren. Die in Philadelphia für das „ſchöne Geſchlecht“ ge⸗ 


gründete mebieinifche Facultat zählt ſchon eine Menge weib⸗ 


licher Studenten, von denen jüngit einigen feierlich der 
Doctorhut aufgeſetzt wurde. 


ſchon froh, wenn fie nur unter die Haube kämen. 


Koſſuth iſt in den weſtlichen Staaten der Union mit 
uſſiſche 
und Oeſterreichiſche Geſandte haben wogen: feiner. ful na 


großem. Enthuſtasmus aufgenommen worden. 


bei dem Präſtdenten remonſtrirt. 


In Oſtindien ſteht den 1 ein Kampf mit 
ke Kap wu die Nach⸗ : 


wilden Indusftämmen bevor. 


richten noch immer ungünſtig. 


Zum Schluß, lieben amet, mill ich a a 


Witze können sul Franzoſen machen, das 


Andere Frauenzimmer wären 


was ſagen; es iſt mir ganz lieb, wenn ihr an mich ſchreibt, 
aber erſtens mußt ihr eure Briefe an mich frei machen, denn 


ich bin kein reicher Mann und kann das Poſtgeld nicht trå 


gen, dann zweitens aber müßt ihr ein Bischen mit drauf 


ſehen, daß ich nicht betrogen werde durch falſche Nachrichten; È 
fo habe ich euch im vorletzten Sonntagsblatt einen ganz 


regulairen Brief von einem Landsmann Namens Weber aus 
Wetzlar mitgetheilt, jetzt ſchreibt mir nun der richtige Weber 
aus Wetzlar, daß mich einer mit dem Brief betrogen haben 
miifje, um ihm einen Poſſen zu ſpielen, denn er habe nie 
an mich geſchrieben. 


ſetzt mich ſtets in Verlegenheit. Der Landsmann Weber in 


Wetzlar iſt auch in Verlegenheit deshalb und ſchickt ſich eine 


foldje Hanblungsweiſe auch gar nicht. Nehmk's më übel 
ar aun waż 155 eg 1858 das บา น ที | 


— Gwyiblung, eines alten: Soldaten. VILLE 
Gorſezung) pa 8 10 ม ว ย ม SË 3 as 


Gleich nach dieser Reon’ — wir väi: aus Den 
Abſched vergeſſe ich mein Lebtag nicht. Wir marſchirten 
das Potsdamer Thor hinaus nach Magdeburg zu. Die 
ganze Leipzigerſtraße war voller Menſchen, und die Weiber 


om Kinder der Soldaten zogen bis weit hinter Schöneberg 
Ich ließ damals auch eine Liebſte zurück, die ich hade — 


So etwas iſt ſehr unangenehm und 


ว nie wieder zu ſehen bekommen habe. Unfer Bataillonë: - 1 


Commandeur, Prinz Auguſt, war unterbeſſen ſchon Oberſt⸗ 


Lieutenant geworden, und war er ſchon in der Garniſon 


hinter dem Dienſte her geweſen, ſo war er es nun noch 
weit mehr, als es wirklich losgehen ſollte. 
Alle, das müßte diesmal einen Krieg geben, wogegen der 
7jährige gar nichts geweſen, — aber wir wurden klug ge⸗ 
macht, ſo klug, daß uns die Augen übergingen. Nach Mag⸗ 


deburg kamen wir übrigens nicht, aber nach Halle und dann 
gerade nach Thüringen hinein, wo wir auch zuerſt die Ordre 
bekamen, unſere Bajonette zu ſchleifen. Dieſe Ordre machte 
auf mich damals mehr Eindruck, als nachher die Schlacht 

bei Auerſtedt, | 
dächtig fein Bajonett ſchleift, 


denn wenn man fo ganz gemaͤchlich und be: 


oder ob der Feind nicht vielleicht 


wird. 
mal Ernft war. Viele glaubten, es würde eben ſo werden, 
wie das Jahr vorher, wo nichts aus dem Kriege wurde, 


und wir ſahen nun wohl, daß es ohne blutige Köpfe e 
abgehen würde. 

Wir hatten wunderſchönes Wetter zu unſerem Marſch, 
gute Verpflegung und auch gute Quartiere, denn vom Bi- 
vouakiren war damals noch nicht die Rede, das ſollten wir 
erſt fpater kennen lernen. Kein Menſch dachte damals, daß 


Wir dachten 


ſo kommen einem allerlei Ge⸗ 
danken ein, wie das Ding wohl werden wird, ob man da⸗ 
mit einen Feind ſpießt, 
auch eben das Bajonet ſchleift, mit dem er uns ſpießen 
Uebrigens merkten wir nun erſt, daß die Sache dies⸗ 


— aber das Bajonetſchleifen kam uns Allen verdächtig vor, 


>. uns geſpart, und wie wir in das Sachſen, Weimariſche ein⸗ 


iühre perſönliche Bekanntſchaft machen würden. 


wir uns in Deutfland mit den Franzoſen schlagen würden, 
im Gegentheil glaubten wir, es ginge geradeswegs an den 
Rhein, wie die alten Soldaten es ſich aus dem Revolu⸗ 
tionskriege 1794 her erinnerten, aber die Franzoſen waren 
nicht faul geweſen. Den Marſch an den Rhein hatten ſie 


gerückt waren, ging das Gerücht ſchon, daß wir bald genug 
‚Hätten wir 
damals gewußt, was wir 14 Tage nachher zu unſerm Schaden 
erfahren, ſo würden wir nicht ſo verächtlich von den Franzoſen 
geſprochen haben, denn wem wäre es wohl in den Sinn 
gekommen, daß die ganze Sache ein ſo ſchnelles Ende neh: 
men, und die Franzoſen uns, ſtatt wir ihnen heimleuchten | 
würden. Zwei Tage vor der Schlacht von Auerſtedt hörten 
wir in einem kleinen Orte nahe bei Weimar, daß Prinz 
Louis die Franzoſen bei Saalfeld total geſchlagen, und na⸗ 
türlich war die Freude darüber groß; aber der hinkende 
Bote kam bald genug nach, und wir erfuhren, daß Prinz 
Louis gefallen ſei, nachdem die Avantgarde unter ſeinem 
Befehl vom Feinde verſprengt worden. Unſere Offiziere er⸗ 
zahlten ſich auch, daß ein Huſar unſerm Prinzen den Sattel 
des Prinzen Louis überbracht, woran noch die Blutſpuren 
zu ſehen geweſen. 


merken, denn geſtern hatten fie noch alle beim Ausmarſch: 


„Friſch auf, Kameraden auf's Pferd, auf's Pferd!“ geſun⸗ ) RE 224 K 
gen, heute wollte aber nichts dergleichen laut werden. Es 
Wir marſchirten nach 


war den Tag vor der Schlacht. 
Weimar, wo ein großes Lager aufgeſchlagen war, aus dem 
eben die Diviſion Schmettau abridte, als wir Nachmittags 
4 Uhr ankamen. Auch ſtand da ein Bataillon Sachſen⸗ 
Weimarſcher Jäger, die uns zu erwarten ſchienen. Wir 
mußten hier Halt machen, und nun las uns Capitain v. 
Clausewitz, der Adjutant unſers Commandeurs, eine Procla⸗ 
mation Sr. Majeſtät des Königs vor, in der uns ausein⸗ 


ander geſetzt wurde, warum der Krieg eigentlich geführt wŷr. 18 Sgr. 9 Pf., Hafer 1 Thlr. 5 Sgr. duch 1 Thlr. | 


wurde. Als die Borlefung zu Ende war, fing der Prinz 
Auguſt ſelbſt an zu ſprechen, erzaͤhlte uns, daß fein Bruder, 


der Prinz Louis, wirklich gefallen fei, und meinte wir follten | 


dieſen Tod rächen. Am Ende rief er uns zu, wir ſollten 


ihm schwören, ihm überall hin zu folgen, weil er feſt ent | >, 


ſchloſſen fei uns nur den Weg der Ehre und des Ruhmes 
zu führen. Wie unſer Prinz das ſagte, kamen Vielen von 


uns Thränen in die Augen und recht aus vollem Herzen 


verſprachen wir, ihm ſtets zu folgen. Das war in dem 


Augenblicke gewiß ehrlich gemeint, denn was unternimmt der = e 13888 
Soldat nicht, wenn ſein Samen RE > 3) gråt gas i iod? 


noe ua zu pass ai hist 


“Gani โว f sa PF | ie : jä mese 


Dieſe Nachricht kühlte uns gewaltig ab, 
und unſer Bataillons⸗Commandeur mochte das auch wohl 
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apri latt. 


den 15. Februar. 


1852. 


Se. Mafeſit der König, unſer atergudbighe gu ER 


in voriger Woche in Altenburg geweſen, um dort der Ver⸗ 


mählung der Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen⸗ Altenburg 
mit dem Erbgroßherzoge von Oldenburg beizuwohnen. AL 
lerhöchſtdieſelben ſind aber bereits glücklich von dort zurück⸗ 
gekehrt. 
Der Herr Miniſter⸗Präſtdent v. Mauteuffel wurde an ſei⸗ 
nem Geburtstage unter Andern auch von Arbeitern verſchie⸗ 
dener Gegenden Berlins auf die herzlichſte Weiſe begrüßt. 
Der Wortführer äußerte ſich eiwa: „Ercellenz, auch die 
Arbeiter wollen es ſich nicht verſagen, Sie an Ihrem Wie⸗ 


genfeſte zu begrüßen, Ihnen Worte hoher Verehrung und 
des Dankes für Ihre aufopfernde Liebe zu König und Volk 


auszuſprechen, um Ihnen viel Segen und Heil zu wünſchen. 
Viel Worte wollen und können wir nicht machen, aber viel 
Redlichkeit und viel Verehrung bringen wir Ihnen entgegen, 


deshalb nehmen Ste, Greellenj, die rauße, aber treue Rechte 


des Arbeiters als ein Unterpfand inniger Liebe und Treue!“ 


— Se. Excellenz war ſichtlich bewegt und ſagte: „Ich 


nehme gern die dargebotene Rechte, indem ich Ihnen meine 


herzlichſte Freude, zugleich aber auch meinen Dank für Ihr 
Erſcheinen am heutigen Tage ausſpreche,“ und entliefien ſo⸗ 


dann die Erwähnten, bei welcher Gelegenheit einer der Ar⸗ 
beiter über den fteundlichen Empfang ausrief: „Ja, 101 
einen Miniſter haben wir noch nicht gehabt. Gott ſegne 


und erhalte ADO E 


In unſern Kammern wird jetzt viel von ber Verbeſſe⸗ 


Lung der Verfaſſung geſprochen. Geſehen habe ich noch 
| keine Verbeſſerungen, aber noth thäten fe in der That. 


In Potsdam ſtarb am 2. d. der gange ge Biſchof 
Eytert im 82. Lebenefafite. 7 
Die Baterif che erſte Kammer oder Reichsrathskammer 


E hat einen Geſetzentwurf über die Ernennung ihres Bråfiden- 

ten durch die Krone angenommen. In einigen Gegenden 

> Unkerfrankens hertſcht ein trauriger . (audi in 
>, seas Gurë hile, E > 


Der Proceß gegen den Demokraten Becher in Würt⸗ 3 
temberg hat mit ber Freiſprechung der Hauptangeklagten 


geendet. Wenn die Schwaben ihre ſchlimmſten Demokraten 
nicht einmal beſtrafen, iſt es nicht zu verwundern, wenn die 
Demokraten die Schwaben frefjen. Ein Beſchluß der zwei⸗ 


ten Kammer will die erhohte Poſtſpeditionsgebühr für Zei⸗ 


tungen auf das alte Verhältniß zurückgeführt wiſſen. Eine 


Anzahl demokratiſcher Vereine iſt aufgehoben. 


Die neue Kurheſſiſche Verfaſſung mit 2 Kammern 
foll bald in's Leben treten. Die zwei Kammern allein ma⸗ 


chen den Kohl nicht fett! 


. Die zweite Kammer in อ ล เต ก ี ล ย beräth Abänderun⸗ 
gen des Aſſiſengeſetzes. 3 
| In Hannover wird ein neues Beles über die Zei⸗ 


td” einem Bee end zur Berathung unterbreitet. 

In Mecklenburg ⸗Schwerin iſt die körperliche Züch⸗ 
tigung als Strafmittel für viele Fälle wieder hergeſtellt. 
Muß doch nöthig geweſen fein! 


Der Landtag in Braunſchweig iſt auf den 16. b: 


einberufen; der Landtag in Sachſen⸗Gotha ſofort nach 
ans der neuen Verfaſſungsvorlagen aufgelöſt worden. 
Ueber die Däniſch⸗Deutſche Angelegenheit erfährt 


man Näheres aus der „Allerhöchſten Bekanntmachung“, mit 
Reichstag getreten iſt (das neue Minifterium beſteht aus den 
Herren Bluhme, Bang, Scheel, Hanfen, Steen⸗Bille, Spon⸗ 
neck; für Schleswig Karl Moltke; für Holſtein⸗Lauenburg 


Revenllow⸗ z Griminil; beide letztere in Kopenhagen bleibend 
und dem König allein verantwortlich.) Darnach iſt die 
| Miedercinberufung der Schleswigſchen und Holſteiniſchen 
Ständeverſammlung, Gleich berechtigung beider Nationalitäten, 
Aufhebung der Eiderzollinie und des Belagerungszuſtandes 
in Schleswig, eine Reviſton des 1 e ausgeſpro⸗ 
chen. Von dem „auf ewig ungetheilten Beiſammenbleiben“ 
der Herzogthümer lieft man nichts. Ueber bie Befimmung 


Rendsburgs zur Bundesfeſtung, ſowie über die 1 
auch Hamburgs von den Dieli, re; ej 
man noch nichts Genaueres. 

Mit dem 1. Februar hat die Wirkſamkelt des neuen 


GZolltarifs in Oeſterr eich zu beginnen. Erzherzog Leopold 
HË zum Gouverneur von Galizien ernannt. Das Handels⸗ 


miniſterium ward mit dem Finanzminiſterium vereinigt; am 
3. d. wurden 20 Mik. Staatspapiergeld verbrannt. Die 


neue Börſenordnung iſt vollendet; ein neues Prefgefeg mit 
ſtrengen Strafbeſtimmungen Mt fertig. Å 

Das vorige Mal ſchrieb ich euch von dem heitern Anto⸗ 
- miusfefte in Madrid, heute muß ich die traurigſte Botſchaft 


melden, die man aus einem chriſtlichen Lande melden kann. 
Ein Mörder hat ſeine frevlen Hände aufgeho⸗ 


ben wider die geheiligte Perſon der Königin, 
und dieſer Mörder war ein Prieſter. Doch ich will 
euch ausführlich erzählen, wie der Zuſammenhang der gan⸗ 


zen Sache war. In Spanien beſteht ein alter ſchöner Brauch 


am Königl. Hofe, daß nämlich die Königinnen von Spa: 
nien, wenn fie eines Prinzen oder einer: Pringeffin genefen, 


einen feierlichen Kirchgang halten und ſich von der Schloß⸗ 


Capelle aus in prächtigem Zuge nach der Muttergottes kirche 
in der Borftabt Atocha begeben und bort Gott danken und 
preiſen für ihre glückliche Niederkunft. 


junge (done Königin Iſabella von Spanien auch am Mon⸗ 


tag den 2. Februar aus der Schloßcapelle, prächtig die gole | 


dene Krone auf dem Haupt, vom Königl. Purpurmantel 


umwallt, rechts neben ihr ging ihr Gemahl, der König Don 
Francisco, links neben ihr der Geſandte des Papſtes in 


Rom, hinter ihr trug eine Dame die kleine Prinzeſſin, in 


Sammet und Seide eingehüllt, und nun kamen in langer 
Reihe all' die Herren vom Hofe, die großen Officlere und 


Miniſter. Die ſtattlichen Hellebardiere aber, ſo heißen die 
Garde tu Corps der Königin, machten Gpallet zu beiden 
Seiten bed Weges der Königin. Viele treue Spanter traten in den 


Weg der Königin, warfen ſich vor der hohen Frau auf's 


Knie und küßten ihr die Hände. Da warf ſich auch ein 
alter hagerer Franziscaner Mönch vor der Königin nieder, 
und als fie ſich gnädig und mild verbeugte mit holdſeliger 


Freundlichkeit, wie das ihre Art iſt, da jammerte den ruch⸗ 


loſen Menſchen der jungen Mutter nicht, da vergaß er die 


Heiligkeit der Perfon feiner Königin und ſtieß mit einem 
langen Dolche nach ihr. 
Arm der Königin, dann fuhr er an ihrem Schnürleib herun⸗ 
ter und traf den Unterleib. Gott fet Dank it die Wunde 
nicht gefährlich. Als ſich die Königin verwundet fühlte, 
dachte die junge Mutter natürlich ihres Kindes zuerſt: Oh 
mein Kind, mein kleines Kind! rief fie angſtpoll und fant 
in Ohnmacht. Man nahm den Mörder gefangen und ent⸗ 
waffnete ihn; trotzig geſtand er die Abſicht des Mordes ein. 
Die Königin brachte man zu Bette. Die Wunden find nicht 
gefährlich und werden bald heilen, der ruchloſe Mörder aber 
wird den Tod ſterben, den er verdient, Ganz Spanien iſt 
entſetzt über die Unthat und felig über dle Rettung der ge⸗ 
enn Königin. = 
Ich dl s” ſchon im im 2 0 fats ge 


Der Dolchſtoß traf erſt den 
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So fam nun Die 


pot daß Ihre Majeftät die Königin von Gzośótitannien 
2 ihre Kammern eröffnet hat. Dabei ging es ſo qui Am 3. 


Februar Punkt 2 Uhr verließ die Königin, begleitet von dem 


3 Prinzen Albert, ihrem Gemahl, mit dem gewöhnlichen Ge⸗ 
folge von Hausſtaatsbeamten und Leibwachen den Bucking⸗ 


ham⸗Pallaſt und nahm den Weg durch St. James- Bart, 
die Horfe-guards, Whites Hall, Parlament: Street und 


Palace Yard. Die Straßen, bie Fenſter der Privathäuſer 


und Clubs und die Dächer der öffentlichen Gebäude, nament⸗ 


lich der Admiralität und des Miniſterlums, waren mit Zu⸗ 


ſchauern beſetzt, welche die Königin mik lauteſtem Jubelge⸗ 
BE begrüßten. 


Zwanzig Minuten nach 2 Uhr “peitat Ihre Majehåt die 
Königin das Parlamentsgebäude durch ben neuen Eingang 
unter dem Victoria⸗Thurm, der bei dieſer Gelegenheit zum 


erſten Male benutzt wurde. In dem Sitzungsſaale der Lords 


oder der erſten Kammer waren feit 12 Uhr die Peers, die 


Miniſter, die Oberrichter, die Biſchöfe, die fremden Geſandten 


und ein auserwählter Kreis von Damen verſammelt. Die 


Königin, von dem Prinzen Albert auf den Thron geleitet, 
empfing die Thtonrede aus den Händen des Lorbkanzlers 
Lord Truro’ und las, nachdem der Sprecher des Unterhau⸗ 
ſes, ſo heißt in England der Präſtdent der zweiten Kammer, 


an die Schranken des Hauſes beſchieden war, mit feſter 


Stimme: 

„Unſere Beziehungen zu den auswärtigen Mächten ſind 
fortwährend freündſchaſtlich. — Der Freihandel bereichert 
den Volkswohlſtand, ohne dem Schatze Eintrag zu thun. — 
Die Regierung iſt auf Mittel bedacht, die Principien ber 
Reformbill zu entwickeln. — Ich. hoffe, daß die Däniſche 
Angelegenheit durch die Pa en bes zu Berlin geſchloſ⸗ 
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wurde überall mit ynu Zeichen der Treue begrüßt. 
Zu Holmfirth, einem großen Fabrifborfe in der Nähe 
von Huddersfield, hat fid) ein schreckliches Unglück zugetra⸗ 


gen. Mehrere Fabriken jenes Ortes werden mit Waſſer aus 


ſehr hoch gelegenen Reſervoirs (Behältern) verſehen. In 


ben letzten Tagen war ſo viel Regen gefallen, daß das eine 
Reſervolr dem großen Waſſerbrucke nachgab, und heute Mor⸗ 
gen um 2 Uhr riſſen die Seitenwände auseinander. Die E 
ungeheure Waſſermaſſe ſtürzte mit entſetzlicher Gewalt au 
das Dorf und riß ganze Reihen Häuſer ſammt den ſchla⸗ 
fenden Bewohnern mit fort. Auch Waaren⸗ und Fabrikge⸗ 


bäude wurden fortgeſchwemmt, und die Straßen von den 


Trümmern und den Todten verſtopft. Um 4 Uhr erſt hatte 


die Gewalt des Waſſers ſo weit nachgelaſſen, daß man an⸗ 


fangen konnte, die Todten zu fammeln, und bis 7 Uhr hatte 
man ſchon 60 Leichen gefunden. 


In einer Reihe ‚Häufer 
wurden allein 54 Perfonen mit fortgeſchwemmt. i 
In Frankreich befindet ſich der Herr Pting-Pedfident, 


“wie man den Bonaparte. jetzt nennt, in einer ziemlich übeln 


Lage; j er bemerkt doch nun, daß es mißlich ift alle beffern 


Leute im Lande vor den Kopf zu ſtoßen und blos nach ei⸗ 


genem Gutdünken und Ermeſſen zu regieren. Er findet keine 
an unter fel nen Freunden, die gel genug find, die VG 


